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Der Anteil unſerer Luftſtreitkräfte
am Erfolge

Berlin, 27. März. An den ſiegreichen Groß
tampftagen der Schlacht zwiſchen Arras und La Fère
haben unſere geſamten Luft Streitkräfte hervorragenden
Anteil. Während der Vorbereitungen für die Durchbruchsſchlacht
haben unſere Flugzeugbeobachter, aller feindlichen Gegenwi-kung
die Stirne bietend, ihre Aufklärung lückenlos bis weit ins Hinter
land des Feindes getragen. Das Netz ſeiner rückwärtigen Stel
ſungen war im Schlachtfeld feſtgelegt. Der Verkehr auf Bahnen
und Straßen peinlichſt überwacht und ſo der deutſchen Führung
Gewißheit verſchafft, daß der Gegner von dem ihm unmittelbar
bevorſtehenden Stoß keine Kenntnis hatte. Die eigene
Infanterie war durch Licht hilder über jede Einzelheit
der zu ſtürmenden Kampfſtellung des Gegners, über jedes
Maſchinengewehr und jeden Minenwerferſtand unterrichtet.
Eigene Jagdſtreitkräfte hatten dieſe gefahrvolle Tätigkeit der
Beobachter geſchützt und den feindlichen Luftſtreitkräften den Ein-
blick in unſere Vorbereitungen durch rückſichtsloſen Angriff
erfolgreich verwehrt.

Als am 21. März der Nebel, der in den Morgenſtunden jede
Flugtätigkeit ausſchloß, ſich verzog, zeigten die geſamten
Luftſtreitkräfte den gleichen unüberwindlichen
Angriffsgeiſt, wie die auf dem Schlachtfeld vorſtürmende
Truppe. Die Jagdſtreitkräfte behaupteten die unbedingte
neber legenheit in der Luft. Sie ſchoſſen am erſten
Angriffstage ſechs Feſſelballone ab und haben im Verlauf der
weiteren Kampftage bisher 93 Flugzeuge zum Abſturz gebracht.
Der 67. und 68. Luftſieg des Rittmeiſters Freiherrn von Richt-
hofen beweiſt die ſo oft bewährte Ueberſegenheit unſerer alten
Meiſter des Luftkampfes. Drei Abſchüſſe des Leutnants Win
diſch an einem Tage zeigen, daß auch der Nachwuchs an
Leiſtungen nicht nachſteht. Starke Schlachtgeſchwader be
gleiteten, des erbitterten Feuers der feindlichen Maſchinengewehre
nicht achtend, in ganz geringer Höhe die ſtürmende Jnfanterie.
Sie brachten feuernde feindliche Batterien durch Wurfminen,
Vomben und Maſchinengewehrfeuer zum Schweigen und riſſen
in den Hauptbrennpunkten des Kampfes die ſtürmende Truppe
über die letzte feindliche Gegenwirkung weg. Sie griffen die
heraneilenden Kolonnen des Gegners aus 80 Meter Höhe an,
zerſprengten ſie vor dem Angriff und brachten Verwirrung und
Schrecken in den Rückzug des Gegners. Währenddeſſen waren
unſere Beobachter in Flugzeug und Ballon ſchon
wieder tätig, die neuen Artillerieſtellungen des Feindes zu er-
kunden und ſofort der Wirkung unſeres eigenen geleiteten
Feuers auszuliefern. Erkundungsflüge von über tauſend
Kilometern Länge über die feindlichen Bahnen bis an die Häfen
des Kanals enthüllten die Gegenmaßnahmen des ſchwer getroffe-
nen Feindes. Unſere Ballons leiſteten der Führung wie der
Trupve ganz beſondere Dienſte.

Der 21. März 1918 wird in ihrer Geſchichte ein ganz
beſonderer Ehrentag bleiben. Von friſchem Drang nach vorwärts
beſeelt, folgten ſie der Jnfanterie dicht auf im Hochtransvport.
Trotz des ſchnellen Geländegewinnes blieben die VBallonbeobachter
ſo in der Lage, ununterbrochen die Stellung der eigenen Truppe
und die Kernpunkte des feindlichen Widerſtandes der Führung zu
melden. Trotz aller feindlichen Gerenwehr auf einen Ballon-
zug allein wurden an einem Tage 50 Fliegerbomben geworfen
verloren wir während der bisherigen Schlachttage nur zwei
Ballone. Die Flugabwehrkanonen haben ſich vom erſten Angriffs-
tage am Marſch beteiliet. Kraftwagengeſchütze folgten unmittel
bar der ſtürmenden Truppe und ſicherten im eroberten Gelände
Flugzeug- und Ballonbeobachter.

Unſere Vombengeſchwader haben in den Nächten vor
und zwiſchen den Schlachttagen Bahnknotenpunkte hinter der
feindlichen Front trotz des teilweiſe ungünſtigen Wetters in
großem Maßſtabe mit Bomben angegriffen. Auch die engliſchen
Hafenorte Calais und Dünkirchen wurden mit 10 657
Bomben belegt. Von beſonderer Bedeutung iſt der Angriff
auf eine Haupteiſenbahnſinie hinter der Schlachtfront, der aus
ganz geringer Höhe 36 Kilometer hinter der Front ausgeführt,
beſonders guten Erfolg zeigte. Jm ganzen wurden von den
erſ wondern in vier Nächten 132 666 Kilogramm Bomben
geworfen.

Der deutſche S'egeslauf
Berlin, 27. März. Angeſichts der fortgeſetzten deutſchen

Siege, die den Gegner bereits zwangen, britiſche, franzöſiſche
und amerikaniſche Reſerven von faſt allen Fronten her eiligſt
in den Kampf zu werfen, verſuchen francobritiſche Be
ruhigungsberichte die deutſchen Verluſte ins

Unermeßliche zu übertreiben. Sie vergeſſen die
Erfahrungen der großen Durchbruchsſchlachten, die bewieſen
haben, daß ein geſchickter Angreifer weniger blutet als der Ver
teidiger. Auch jetzt übertreffen die gegneriſchen Verluſte die
deutſchen um ein Vielfaches, andernfalls hätten die
Deutſchen ihre nun ſchon ſieben Tage währende Offenſive nicht
fortſeten können. Dezimierte Truppen durchſirmen kein
50 Kilometer tiefes, ſtark ausgebautes und zäh verteidigtes Ge
lände. Aber gerade dieſer ſo hartnäckige Widerſtand koſtete dem
Feinde Blut. In den engmaſſierten eingeſetzten engliſchen
Lerbänden herrſcht Verwirrung ſie vermiſchen Fch.
Geordnete Befehlsverteilung wird zur Unmsglichkeit. Jn heißen
Kämpfen wird der Feind immer wirder geworfen. Seine
friſchen Reſerven werden in die Riederlage hinelngeriſſen.
Ungaufhaltſam aber dringt der dentſche Siegeslau
immer tiefer in das Herz des feindlichen Landes.

Abenoöbericht des Großen Hauptquartiers

Berlin, 27. März, abends. (Amtlich.)
Zu beiden Seiten der Somme ſind unſere Armeen

in langſam fortſchreitendem Aungriff.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 27. März. Amtlich wird verlautbart
An der italieniſchen Front keine beſonderen

Creigniſſe.
Unſere Verbündeten errangen in Frankreich weitere

große Erfolge.
Der Chef des Generalfkabes.

Der deutſche Vormarſch im Weſten

Berlin, 27. März. Das alte Sommeſchlachtfeld nebſt
ſeinen zerſtörten Städten, aufgeriſſenen Straßen, unzähligen
Stellungen, Grabenſyſtemen, Drahtverhauen und Ruinendörfern
liegt im Rücken der deutſchen Angriffstruppen. Vor ihnen breitet
ſich franzöſiſches Land, das bisher von der Kriegsfurie verſchont
blieb. Anders heute. Gleich Fanalen lodern an vielen Stellen
rote Brände zum Himmel empor. Durch beſondere Kavallerie-
kommandos laſſen die Engländer Wohnſtätten und Flurxen ihrer
Vundesgenoſſen verwüſten, angeblich um den deutſchen Vormarſch
zu hemmen, den gleichwohl ſieben Tage weder Kanäle, Flüſſe und
verſumpfte Trichterzonen, noch ſtärkſte engliſche Befeſtigungen
aufhalten konnten. Bereits liegen die wichtigen engliſchen Bahn-
zentren und Stapelplätze St. Pol und Donulens unter
ſchwerem deutſchem Sperrfeuer.

Mit dem reichlich erbeuteten engliſchen Pioniergerät und
Material werden alle Straßenzerſtörungen ſchnell wieder her
geſtellt. Jn Pozières wurden neben wohlgefüllten Werk-
ſtätten viel anderes Material erbeutet. Darunter waren 20 Felb-
bahnlokomotiven. Jmmer wieder werden überall die unge
wöhnlich ſchweren blutigen Verluſte der Eng
länder feſtgeſtellt. Bei Noyon grenzen die kakhibraunen
engliſchen an die hellbraunen franzöſiſchen Leichenfeldber. Das
Sommetal iſt ein engliſcher Kirchhof. Jn einer
Mulde bei Zlery lag ein volles, zuſammengeſchoſſenes eng
liſches Artillerieregiment mit 40 Geſchü. en.

Der Kaiſer an den Reichstag
Berlin, 27. März. Auf die Depeſche des erſten Vize-

präſidenten des Reichs ages Dr. Paaſche an den Kaiſer
iſt folgende Antwort eingegangen:

„Für die mir überſandten Glückwünſche des Reichstages
ſage ich meinen wärmſten Dank. Die Taten der Armee,
welche in den letzten Tagen geleiſtet ſind, reihen ſich würdig an
die glänzenden Waffenerfolge des Krieges. Vorbereitung, Füh
rung und die Energie der Truppen haben mit Gottes Hilfe
Englands Heermacht ſchwer erſchüttert. Täg
lich geht es trotz zähen Widerſtandes vorwärts. Die Zahl der
Gefangenen iſt groß, die Beute an Kriegsmaterial unermeßlich.
Möchte das deutſche Volk, beſonders ſeine erwählten Vertreter,
aus der Größe der Leiſtungen erneut das feſte Vertrauen
ſchöpfen, daß das deutſche Schwert uns den Frieden
er zwin gen wird, möchte es erkennen, daß es jetzt heißt, auch
in der Heimat mit geſpannter Ausdauer Siegeswillen zu
eigen. Dann wird der kommende Weltfriede durch
eutſche Kraft geſichert ſein wie bisher. helfe uns

Gott! Wilhelm.Der Kaiſer an den Erbauer des neuen
Geſchützes

Eſſen, 27. März. Vom Kaiſer erhielt Herr Krupp
von Bohlen und Halbach nachſtehendes Telegramm:

Jhr neues Geſchütz hat mit der Beſchießung von
Paris auf weit über 100 Kilometer Entfernung ſeine Probe
glänzend beſtanden. Sie haben mit der Fertigſtellung
des Geſchützes der Geſchichte des Hauſes Krupp ein neues
Ruhmesblatt hinzugefügt. Jch ſpreche daher Jhnen und allen
Mitarbeitern Meinen Kaiſerlichen Dank für dieſe
Leiſtung deutſchen Wiſſens und deutſcher Arbeit aus.

Wilhelm I. R.
Der Geiſt der deutſchen Truppen

Berlin, 27. März. Der Geiſt, der die deutſchen
Führer und Truppen nach ihren großen Erfolgen beſceeit,
iſt auch angeſichts der ungeheuren Tragweite des
Durchbruchs von jeder Ueberhebung weit entferat. Eine
dankbare, ja fromme Stimmung liegt über allen. Die Truppen
empfinden wie damals nach dem Sieg von Leuthen des großen
Königs Grenadiere, die mit dem Chorey „Nun danket alle Gott
ihrem geliebten König über das Sd, W feld hinweg nach Liſſa
folgten. Jn der Bruſt eines jeden dieſer bis in den Tod ge
treuen deutſchen Männer lebe das Bewußtſein der Größe dieſer
weltgeſchichtlichen Stunden, in denen endlich Gericht ge
halten wird mit dem anmaßenden Vritentum, daß
ſo viel Blut und Tränen über die leidende Welt gebracht hat.

Verlag und Druck von Otto Thiele. Halle- Saale.

Hortſchreitender Angriff an der Somme
Ein Schwertfriede muß es werden!

Von Oberſtleutnant a. D. Jmmanuel Fiſcher
Der große Endkampf gegen unſere hartnäckigſten

Feinde hat begonnen. Daß er zu einem, alsdann von keiner
Seite mehr beſtrittenen, deutſchen Sieg werden wird, daran
hat in Deutſchland niemand je gezweifelt; daran zweifeln
heute wohl auch die wenigen militäriſch Einſichtigen auf
der Gegenſeite nicht mehr, ſoweit ſie ſich noch einen Reſt von
Urteilskraft bewahrt haben. Ein Endkampf wird es
ſein; denn nach den ungeheuren Einbußen an Blut und

Gut, die unſere Feinde erleiden werden, werden ſie die
Hoffnung auf deren Ausgleich und damit auf erfolgreiche
Fortſetzung des Krieges aufgeben müſſen. Ein End-
kampf muß es ſein; denn das deutſche Schwert,
gegen Weſten lange genug geduldig, ja zum Entſagen be
reit, muß nun, zum Schlagen gezwungen, den Völkern auf
der Erde endlich den erſehnten Frieden bringen. Ein
Schwertfriede muß werden, mit allen ſeinen
ſchmerzhaften aber heilenden Folgen. Nicht anders wollten
es Verblendung und Bankerott. Denn Hohn und Spott
und dazu den Unwillen unſerer Nachkommen verdienten
wir, würde der Friede kein Schwertfriede. Das überragende
Können der deutſchen militäriſchen Führung wird dem
großen Geſchehen einen Verlauf geben, der Deutſchlands
Recht auf Anerkennung ſeiner ſtaatlichen und wirtſchaft
lichen Notwendigkeiten vor aller Welt beſtätigen wird.

Vorbereitungen ſür umfaſſende Unternehmungen waren
ſeit geraumer Zeit hinter zahlreichen Strecken der deutſchen
Front getroffen. Sie waren unſeren Feinden nicht ver
borgen geblieben, wie deren Aeußerungen erſt kürzlich dar
taten. Aber gerade die Anhäufung von Kräften und
Mitteln an vielen Stellen erſchwerte das Erkennen des
für den Angriff in Ausſicht genommenen Abſchnitts. Wäh-
rend der ketzten Tage hatte ferner überall eine Steige-
rung der deutſchen artilleriſtiſchen Tätigkeit ſtattgefunden.
Auch ſie bot alſo keinen Anhalt für ein Urteil darüber, wo
der lange erwartete, gefürchtete Vorſtoß geplant ſein. So
kam der Anfang, der Einbruch in die engliſchen Linien
zwiſchen Scarpe und Oiſe, überraſchend. Nur fünf
Stunden vorausgehenden Vernichtungsfeuers genügten
nicht, Verſtärkungen in den ihm ausgeſetzten, 80 Kilometer
Iangen Teil der britiſchen Stellungen zu werfen. Unſere
Feinde lieben tagelange Dauer des artilleriſtiſchen Zer
ſtörungswerkes und verzichten damit auf die Ueberraſchung,
Die deutſche Führung hat an dem ſchon bei dem Gegenſtoß
von Cambrai mit Erfolg abgekürzten Verfahren feſtgehalten
und hierdurch die Ausſichten des Gelingens erhöht. Wenn
die deutſche oberſte Heeresleitung eine Tat unternimmt, wie

n im Gange befindlichen, größten und nach menſchlichem
rmeſſen letzten Großkampf, dann hat ſie alle erdenklichen

Möglichkeiten, alle gegenwirkenden Gewalten, ſoweit ſie von
Menſchen ausgehen können, bis ins einzelne erwogen
derart, daß ein Mißlingen ſchlechterdings ausgeſchloſſen
iſt. Auch die Weſtmächte verfügen über gewaltige Kampf-
mittel, deren Zahl und Menge die unſerige übertrifft.
Unſere Ueberlegenheit muß alſo in der Art der Ver-
wend ung der Kräfte gefunden werden. Denn der Erfolg
m u s gewährleiſtet ſein. Daraus, daß unſere oberſte mili-
täriſche Führung das ſchwere Werk begann, entnehmen wir

die Gewißheit, daß ſie es zu dem ihr in ſeinen weſentlichen
Zügen ſchon vorſchwebenden, herrlichen Ende führen wird.
Der deutſche Frühlingsſturm, der gegen den Wall unſerer
Todfeinde heranbrauſte und ihn durchhrach, wird nicht die
einzige Ueberraſchung ſein, die dieſer Frühlingsfeldzug
bringen wird. Jn Dunkel gehüllt ſind noch die Pläne
unſerer Schlach'enlenker über die Fortführung der be-
gonnenen Tat und über das Verhalten der deutſchen Heeres
gruppen in Nordflandern, um Verdun, in Lothringen, im
Sundgau. Noch zaudert General Foch, ſeine Reſervearmee
anzubrechen oder ganz einzuſetzen. Sollte ſie zum Ein-
greifen kommen, ſich nicht vielmehr auf Verteidigung weiter
rückwärts gelegener Räume von beſonders hohem Wert be-
ſchränken müſſen, erſt dann werden unſere Feinde ſich vor
Ueberraſchungen geſtellt ſehn, deren Wirkungen ſie dann
nichts mehr entgegenzuſetzen haben werden.

Angeſichts ſolcher Lage und Ausſich'en und in Würdi-
gung der durch den U-Bootkrieg entſtandenen ernſten
Schwierigkeiten, die auch durch neutrale Beihilfen nicht be
ſeitigt werden können, kann die Friedensbereitſchaft der
Weſtmächte ſich über Nacht einſtellen. Dann wird man zu
Verhandlungen ſchreiten. Mehr wäre militäriſch faliſch.
Mit Nachdruck muß ſchon heue darauf hingewieſen werden,
datz das Verhalten Frankreichs und ganz beſonders Eng-
lands während dieſes Krieges ſonſt nicht übliche Vorſicht
gebieteriſch fordert. Schließen wir mit dieſen
beiden Staaten einen Waffenſtillſtand ab,
dann berauben wir uns ſelbſt aller mili
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täriſchen Vorteile, die die jetzt begonnene
Schlachtenfolge in Verbindung mit der Tätigkeit
unſerer U-Boote uns eingebracht haben wird. Dann
würden dieſe Mächte in der Lage ſein, alle die Nachteile
wieder auszugleichen, die ſie zum Friedensſchluß
zwingen werden. Dann wäre die deutſche Frühlingsſchlacht
vergeblich geſchlagen, wäre Deutſchland ſchwerlich zum
zweiten Male fähig, ſeine militäriſche Ueberlegenheit ſo
ſtark zum Ausdruck ſo unbeſtrilten zur Anerkennung zu
bringen, wie es in dieſen hohen, ernſten Tagen geſchieht.
Tarum muß der Krieg gegen derartige
Feinde ſeinen Fortgang nehmen, bis der
Friede, der ihnen zukommt, ſeinen Abſchluß und eine
Beſtätigung durch die in den feindlichen Ländern geſetz
lich zuſtändigen Stellen gefunden haben
wird. Eine Beſchleunigung des Friedensſchluſſes wäre
damit geſichert. Das ſollte der Dank des Vaterlandes an
ſeine Helden aus der deutſchen Frühlingsſchlacht ſein.

Begeiſterung in Bulgarien
Sofia, 27. März. Die Ereigniſſe an der Weſt

front rufen in Bulgarien ſtarkes Aufſehen und Be
geiſterung hervor. Jn allen Kreiſen äußert man die
Ueberzeugung vom ſiegreichen Ausgange der eingeleiteten
Kampfhandlungen und glaubt, daß die Siege in Frankreich
den Frieden näher rücken. Das offiziöſe Blatt Na
rodie Prawa'“ ſchreibt in einem Leitaufſatz: „Mit Be
geiſterung begrüßen wir die neuen Groß aten unſerer
Bundesgenoſſen an der Weſtfront. Die Erfolge bei Cam-
brai, in der Champagne und bei Verdun ſind Er-

folge jener tapferen und unerſchrockenen deutſchen Sol-
daten, die mit ihrem bewunderungswürdigen Schwung,
durch Selbſtverleugnung und Tod das Ende einer durch den
Fortſchritt der Welt verurteilten Vergangenheit herauf-
führen. Die deutſchen Siege bringen Frieden
und Heil, und auch den neutralen Stag'en Unabhängig-
keit und Würde. Sie werden auf lange hin den Völkern
Frieden bringen. Das „Echo de Bulgarie“ ſagt:
„Der Anfang der deutſchen Offenſive an der Front in
Frankreich hatte eine niederſchmetternde Wirkung. Man
hatte bei früheren Gelegenheiten geſagt, daß die Heere
des Kaiſers durch ihre Großta'en an der Grenze
menſchlichen Leiſtungsvermögens und Heldentums ange-
langt ſeien; man muß jetzt ſagen, daß ſie ſich über
troffen haben. Die Weltgeſchichte kennt viele mili-
täriſche Ruhmestaten, aber keine kann ſich mit derjenigen
vergleichen, die mit den Namen Hindenburg und
Ludendorff verknüpft iſt. Die großen Feldherren der
Vergangenheit beſaßen zwar ähnliche Fähigkeiten, aber wer
beſaß ſie in ſolchem Grad und Umfang. Die ganze Maſſe
des deutſchen Volkes hat ſowohl an der Front wie in der
Heimat Heldenmut gezeigt. Jn dem von allen Seiten be
lagerten Deutſchland, deſſen Feinde ſich fortgeſetzt ver
mehrten, über dem alle Drohungen der Blockade laſte'en,
gegen das ſich alles verſchwor, gab es kein Verzagen und
e Murren. Ein ſolches Volk verdiente den Sieg und es
iegte.“

Starkes Steigen des Markkurſes
Dem glänzenden Siege unſerer Waffen im Weſten iſt

an den neutralen Vörſenplätzen eine namhafte Beſſe-
rung des Markkurſes auf dem Fuße gefolgt. Er
ſtieg am 25. März in Zürich von 81,25 auf 88,50, in Amſter-
dam von 42 auf 43,70, in Kopenhagen von 63,50 auf 64,50
und in Stockholm von 56,75 auf 61,00. Umgekehrt haben
unſere Siege die New-Yorker Börſe erheblich ver
ſtimmt. Allgemeine Kursrückgänge ſpiegel'en die Wirkung
der Nachrichten vom europäiſchen Kriegsſchauplatze wider.
Die Englands Niederlage verſchleiernde Berichterſtattung
der Londoner Preſſe und die Haltung der leitenden engli-
ſchen Perſönlichkeiten, die Ruhe und Vertrauen zur Schau
tragen, ſoll gewiß nicht nur der wachſenden Beſorgnis des
engliſchen Volkes, ſondern auch dem Peſſimismus der New-
DYorker Börſe entgegenwirken.

Jtaliens Nöte
Jn einem römiſchen Brief iſt folgendes zu leſen:

„Jedermann weiß, daß es nicht ſo weitergehen kann. Not
und Elend vochen an alle Türen. Von den 27 Millionen
Meterzentnern Weizen, die das Land zur Deckung der Miß
ernte brauchte, ſind 7 eingetroffen. Dio übrigen ſchwimmen,
ſoweit ſie nicht verſenkt wurden. Gerſte, Hafer, Mais, im
ganzen 8 Millionen Meterzentner, bleiben uns verſprochen.
Taß ſie jemals kommen, wagt man kaum zu hoffen. Jn der
Bohnenernte hatten wir einen Ausfall von 326 Millionen
Doppelzentnern. Kohle iſt nur für den um zwei Drit'el
eingeſchränkten Bahnbetrieb und für die Munitionsfabriken
vorrätig. Jn einer Geheimſitzung des Finanzausſchuſſes
hat der Miniſter für Lebensmittelweſen unverblümt erklärt:
„Wir ſind mit unſeren Vorräten an Korn, Kohl, Fleiſch,
Zucker, Petroleum und Geld zu Ende, aber England und
Amerika werden helfen.“ Wie lange wird man die hun-
gernden und leidenden Volksmaſſen mit dem Phan'om der
amerikaniſchen Hilfe hinhalten können! Die bitterſte Zeit
ſteht jetzt bevor!

m

Strafver'olonng des Fürſten Lichnowskty
Die zuſtändigen Reichsbehörden haben bisher ein

Diſziplinar- oder Slrafverfahren gegen den Fürſten Lich-
nowsky wegen ſeiner Denkſchrift für wenig ausſichtsreich
erklärt und darum abgelehnt. Jnzwiſchen haben ſich, wie
die „Germania“ bört, die amtlichen Stellen erneut mit der
Frage befaßt und ſich zur Anhängigmachung eines
Strafverfahrens auf Grund des Arnim-Para-
graphen entſchloſſen. Dieſe Beſtimmung des Straf-
geſetzbuches lautet: „Ein Beam'er im Dienſt des Aus-
wärtigen Amtes des Deutſchen Reiches, welcher die Amts
verſchwiegenheit dadurch verletzt, daß er ihm amtlich anver
traute oder zugängliche Schriftſtücke oder eine ihm von
ſeinem Vorgeſetzten erteilte Anweiſung oder deren Jnhalt
anderen widerrechtlich mitteilt, wird. ſofern nicht nach ande-
ren Beſtimmungen eine ſchwerere Strafe verwirkt iſt, mit
Gefängnis oder mit Geldſtrafe bis zu fünftauſend Mark
beſtraft. Gleiche Strafe trifft einen mit einer auswärtigen
Miſſion betrauten oder bei einer ſolchen beſchäftigten Be
amten, welcher den ihm durch ſeinen Vorgeſetzten amtlich
erteilten Anweiſungen vorſätzlich zuwiderhandelt, oder
welcher in der Abſicht, ſeinen Vorgeſetsten in deſſen am
lichen Handlungen irre zu leiten, demſelben erdichtete oder

enttellte berichtet.

Gebäude zerſtörte.

Die jyſtem oſe engliſche Führnny
Berlin, 27. März. Ein höherer Generalſtabs

offizier berichtet von der großen Kampffront: „Die
Prophezeiung derer, die behaupteten, es bedürfe nur der Erſtürmung
des erſten engliſchen Grabenſyſtems, um die ganze engliſche
Führung in Verwirrung zu ſtürzen, hat ſich nicht nur
vom erſten bis zum dritten Gefechtstag, ſondern auch im ganzen
Verlauf der jüngſten Operationen glänzend bewahrheitet. Die
drohende Kataſtrophe, welche die engliſche Armee anſcheinend be
ſonders aus nördlicher Richtung über Bapaume befürchtete, ver
anlaßte die feindliche Führung ohne Rückſicht auf die Bedürfniſſe
der anderen Front in kopf- und ſyſtemloſem Entgegenwerfen aller
verfügbaren und herankommenden Divpiſionen die Deutſchen auf
zuhalten. Wenn ſie dadurch an dem einen oder anderen Punkt
eine Verzögerung der deutſchen Angriffe erzielen konnte, ſo brach
an anderen Stellen der engliſche Widerſtand um ſo raſcher,
und zwar mit progreſſiver Schnelligkeit zuſammen. Nicht
einmal hinter den ſtärkſten Flußabſchnitten, wie den der Somme,
gelang es den Engländern dauernd Widerſtand zu leiſten. Jmmer
wieder wurden ihre Linien durchbrochen,. Jmmer ſyſtemloſer
wurde ihre Führung, immer ſchleuniger wurde ihr Rückzug.
Die Beute mußte ſich nach Zahl und Material ins Ungeheure
ſteigern. Leichenfelder, wie ſie nach Augenzeugen- Berichten
auf den Kriegsſchauplätzen kaum jemals dem Ange ſich darboten,
bezeichnen die Orte des energiſchen feindlichen Widerſtandes oder
die Stellen, wo die engliſchen Truppen von allen Seiten umfaßt,
der Vernichtung anheimfielen. Die Zahl der erbeuteten
Geſchütze übertrifft nach vorläufiger Schätzung die bisher in
freien Feldſchlachten erreichte Höchſtziffer. Das ſtolze engliſche
Heer, das unter Führung ſeines vielgeprieſenen Oberfeldherrn
ſchon im Sommer 1917 in Brüſſel einzuzichen gedachte, iſt heute
mit großen Teilen im Rückzug.“

Der König von England an Haig
London, 27. März. (Reuter.) Der König tele-

graphierte dem Feld marſchall Haig: Jch ſpreche dem
General Salmond und allen Offizieren und Mannſchaften
des britiſchen Luftdienſtes in Frankreich meine Dankbarkeit
für ihre ausgezeichneten Leiſtungen während' dieſer großen
Schlacht aus. Jch bin ſtolz darauf, ihr oberſter Befehls-
haber zu ſein.

Churchill ſchickt neue Waffen nach Frankreich
London, 27. März. (Reuter.) Munitionsminiſter

Winſton Churchill forderte in einer öffentlichen Bekannt-
machung zu ganz beſonderen Anſtrengungen zum ſofortigen
Erſatz der ernſtlichen Verluſte an Geſchützen, Maſchinen
gewehren und Schießbedarf infolge der großen Schlacht in
Frankreich auf. Die Ausrüſtung der fechtenden Truppen
muß auf der Höhe erhalten werden. Glücklicherweiſe ge
nügten die Hilfsmittel in jeder Hinſicht, doch wäre höchſte
Eile geboten; gewiſſe Arten von Geſchützen und Granaten
könnten in noch viel höherer Zahl als bisher angefertigt
werden, ebenſo Tanks, Maſchinengewehre und Ausbeſſe-
rungswerkzeuge. Die Arbeit würde auch während der
Oſterfeiertage nicht ruhen. Das kämpfende Heer ſoll jetzt
ſehen, was das Heer in den Fabriken leiſten könne.

Die Bedentung von Bapaume
Berlin, 27. r Jn den erſten Tagen der deutſchen

Offenſive behaupteten die Feinde, der Angreifer habe nur
taktiſche Erfolge erzielt, erſt wenn die Hochfläche von
BVapaume, die laut Henry Bidou im „Journal“ vom 25. März
iſoliert wie eine Feſtung das Land weithhin beherrſcht und die
Schlüſſel des ganzen Verteidigungsſyſtems nördlich der Somme
bildet, von den Deutſchen genommen ſei, könne man von einem
ſtrategiſchen Er ebnig reden. Bapaume wurde bereits am
24. März erobert.

Eine holländiſche Stimme über die Offenſive
Amſterdam, 27. März. „Nieuwe van don Dag“

ſchreibt zur Offenſive im Weſten: Nachdem Wilſon an
Haig telegraphiſch die Verſicherung gegeben hat, alle Ameritaner
ſeien davon überzeugt, daß er ſchließlich den Sieg davontragen
werde, fällt es uns ſchwer, gegenüber einer ſo übermächtigenden
Mehrheit eine gegenteilige NReberzeugung auszuſprechen. Wir
können aber nicht in Abrede ſtellon, daß nach allem, was ſeit
Donnerstag ſich ereignet hat, die Wahrſcheinlichkeit
eines ſchließlichen Sieges der Engländer uns
nicht groß erſcheint und daß man in den Ententeländern
ſchon ſehr froh ſein kann, wenn es den Engländern gelingen
wird, den Vormarſch der Truppen Hindenburgs an der alten
Sommelinie aufzuhalten.

Eine techniſche Konferenz in London
London, 27. März. (Reuter.) Die hier tagende Kon

ferenz der Alliierten zur Aufſtellung gemein
ſamer Grundſätze für Flugweſen empfiehlt die
Einſetzung techniſcher Ausſchüſſe in Großbritannien,
Kanada, Frankreich, Jtalien und den Vereinigten Staaten,
welche den Zuſammenhang und die Zuſammenarbeit in der
Konſtruktion von Luflfahrzeugen wahren ſollen. Der
Standart- Ausſchuß der Londoner Vereinigung von Zivil
ingenieuren ſoll als Mittelpunkt für die internationale
Organiſation dienen. Munitionsminiſter Winſton Chur-
chill ſprach vor der Konferenz und erklärte, die Alliierten
könnten durch rückſichtsloſe Ausnützung ihrer Hilfsmittel in
aller Welt die Kriegsentſcheidung zu ihren Gunſten er
zwingen.

Türkiſcher Heeresbericht

Konſtantinopel, 26. März. Amtlicher Tagesbericht:
Paläſtinafront: Bei Um Jkba und Chel Dier und zwiſchen
Um El Laha und dem Jordanfluß wurden vorgehende feindliche
Komparnien zur Umkehr gezwungen, Die öſtlichj vom Jordan,
nörd'ich und weſtlich vorgehenden feindlichen Kräfte wurden zum
Stehen gebracht.

Kaukaſusfront: Olty wurde von uns beſetzt.

Munit'ion?exploſion in New-York
New-York, 26. März. (Reuter.) Die Stadt wurde heute

nachmittag von einer ſtarken Exploſion erſchüttert, Wie ge
meldet wird, ſind Munitionswagen im Güterbahnhef
von Jerſey-Citz in die Luft geflogen.

New-York, 26. März, (Reuter.) Jn einem großen
Warenlager von Jerſey-City fand eine Exploſion ſtatt, die das

Die Trümmer fingen Feuer. Kleine folgende
bewieſen, daß das Lager Schießbedarf enthalten

atte.

Der Eiſenbahner- Ausſtand in Aroentinien
Buenos-Aires, 27. März. Der Eiſenbahner-

Ausſtand im Weſten iſt beendet.

Die Pariſer Skandale
Paris, 27 März. Der Senatsansſchuß zur Unterſuchung

der Anklagen gegen Humbert hat auf Antrag des
h hatters die Aufhebung der Jmmunität be
ſchloſſen

Die Entvölkerung Frankreich
Als Troſt für beunruhigte Gemüter verſucht die frangzöſiſ

Regierung immer wieder weiſen daß Deutſchlands e
wart und Zukunft durch die Verminderung ſeiner Volkskraft
fährdet und daß ſ. ine Großmachtſtellung dadurch untergrae
iſt. Was erſichtlich in Frankreich der do iſt, das ſoll n

e e See e e ei er u nde iindaniare Auſsate. la d Dtontteich eine
Die Tuberkuloſe iſt ſchon zu Friedenszeitegoweſen als Volksgeißel Frankreichs, n War niſt Wannt

allem den männlichen Teil der Bevölkerung. z Frankreich d
ſteht ein zahlenmäßiges Uebergewicht des weiblichen Geſchle W
in ſolcher Stärke, wie in keinem anderen Lande. Vig a
20. L. bensjahre halten ſich beide Geſchlechter glerdings die gen
dann aber richten die Schwindſucht und in Verbindung mit
Alkohol und Geſchlechtskrankheiten Verwüſtungen unter den Mä
nern an. Wenn die Statiſtik bereits in Friedenszeiten zu W
angeführten Urſachen auch noch ſchlechte Ernährung hinzufügt
ſo kann man leicht den Schluß auf die ſtärkere Wirkſamkenthege unter den einſchränkenden Verhältniſſen des Kriege

n.

Das Bevölkevungsproblem hat in Frankreich ſchon ſeizehnten Berufene und beſorgte Männer beſchäftigt, i gehe
ohne Erfolg. Nach längerem Stillſtand der Vevölkerungeg t
war dieſe ſchon vor dem Kriege im Abnehmen begriffen, un
der Krieg hat mit einem Schlag dieſe Zahl um Huderttauſende
vermindert, nicht nur durch die Opfer der Kämpfe an Toten
ſondern auch durch eine gewalkige Verminderung der Geburten
deren Urſache ebenfalls der Krieg iſt Geradezu erſchreckend
die Zahlen, die der Abg. ordnete Merlin kürzlich in der franz
ſiſchen Kammer darüber gebracht hat. 1911 hatte Frankre s
39 192 000 Einwohner darunter 700 000 Frauen mehr als Ma
per, eine bedenkliche Tatſache, die ſchon ſeit 1886 beſtand. Merli,
fragt mit wachſender Beſorgnis: „Um wieviel iſt nun im Kriegde r grauen Fragen und fügt hinzu u
Miniſterium Innern hat man mir kei ntwortWarum wohl n'icht?“ r gegeben

Schon vor 1914 war die Geburtenzahl in Paris mivon Tauſend die niedrigſte unter d europäiſchen dann
ſtädten gegen 19,2 in Berlin, 245 in London und 26,7 in Köln,
Jm dritten Kriegsjahr 1916 ſank die Zahl in Paris auf 98 herab
Die Sterblichkeitsziffer ſtellt ſich in Frankreich ebenſo ungünſti
Nach einer andern Statiſtik kamen vor dem Kriege in Frankr
jöhrlich 19,1 Geburten auf 1000 Einwohner gegen 31,6 in Denn
land, und der Bevölkerungszuwachs betrug damals, auf 10 000
Einwohner berechnet: 141 in Deutſchland, 115 in England 114
in Oeſterreich, 118 in FJtalien und 7 in Frankreich. Das ve
anlaßte Jeannine in der Zeit'chrift „La Batg'lle“ vom 24. Je
zember 1917 zu dem Schluß: „Dieſe Zahlen führen uns die
Frankreich drohende G. fahr vor Aucçen, in mehr oder
weniger langer Zeit in der Welt Höchſtenz noch
ein kleine Nation t ſpvielen.“rn rheiten über den Rückgang der BevölkFrankreichs mußten im Januar des en die Abgeordnete
der franzöſiſchen Kammer bei de Erörterung des Stgatshaue,
halts auch aus dem Munde ihres Koll Landry hören, der ſicheingehend mit der Bevölterungsfrage deſchaftig hatte. Landry
kam zu dem Ergebnis daß eine Volkszählung nach dem Kriege
ein entvölkertes Frankreich zeigen und daß dieſe vermindecte

r c m nach die Tendenzeiner eiteren nahme vo abare gur n Sayr e 9ehin ſolches Zukunftebild muß jeden denkenden Franzoſerſchrecken, zumal der Mannſchaftserſatz aus Aſien u en

der zur Auffüllung der Lücken an der Front und in der Reihen
der Kriegsarbeiter dient, eine Raſſenmiſchung befürchten läßt
die Frankreich einmal auf die Stufe eines der amerikaniſchen
Revolutionsſtaaten herabdrücken könnte. Schon zu Friedenszeiten
begegnete man dem Vorſchlag Anamiten zur Hilfe der ent.
völkerten franzöſiſchen Landwirtſchaft herbeizuholen, mit dieſer
Vefürchtung. J tzt, wo die fuangöſiſche Nation mit aberlei
r u x n n t 72 die Befürchtungerzur Ta Ausſichten auf Frankrei uk erſcheidadurch um ſo trüber, e Bukdatz erſcheize

Was das engliſche Kriegsamt meldet
London, 26. März. Das Kriegsamt teilt mit: Der

Feind hat in der vom 25. zum 26. März an unſerer Front
nördlich der Somme keine weiteren Angriffe gemacht. Ammittage hatten örtliche Kämpfe an dieſem Teil der ehe
ſtattgefunden, in welchem der Feind zurückgetrieben worden war,
Ernſtliche Angriffe hatte er aber nicht verſucht. Die Linie nörd
lich von der Somme läuft über Bray, Albert, Beaumont, Hamel,
Puiſſieux, Ayette, Boiry, Henin, Wancourt und dicht weſtlich von
Monchy zur Scarpe und von dort längs unſerer urſprünglichen
Front. Südlich von der Somme haben die Deutſchen heute vor
mittag heftig angegriffen und um 10,80 Uhr vormittags Rohe
genommen. Die Linie ſcheint dort von Méricourt an der Somme
durch Roſièrcs weſtlich von Roye und weſtlich von Noyon zukaufen. An dieſem Teile des Schlachtf. des ſind friſche deuiſde

Diviſionen feſtgeſtellt worden, einſchließlich zweier Garde
div ſionen und zweier brandenburgiſcher Diviſionen. Dort kämp
fen engliſche, franzöſiſche und amerikaniſche Truppen, und
frangöſi che Verſtärkungen kommen ſchw. ll heran. Der Feind iſt
weſtlich von Roye und in der Gegend von Noyon zum Stehen
gebracht worden.

Engliſcher Heeresbericht
vom 26. abends Nördlich von der Somme fanden an ber
ſchiedenen Stellen örtliche Gefechte ſtatt. Starke Bewegung
feindlicher Truppen und Trains wurde im Schlachtgelände beob
achtet und von Artillerie und Flugzeugen unter Feuer genommen.
Südlich von der Somme wurden, wie gemeldet wird, heute morgen
feindliche Angriffe mit friſchen deutſchen Diviſionen kräftig gegen
Nohyon und Roye vorgetragen. Heute nachmittag begannen neue
feindliche Angriffe in der Nähe von Chaulnes ſowie zwiſch2-
dieſer Stadt und der Somme. Nördlich davon dauert die Schlacht
an der ganzen Front ſüdlich der Somme an. Jn den vergangenen
ſechs Tagen anhaltender Kämpfe zeigten unſere Truppen auſ
allen Teilen der Schlachtfront höchſten Mut. Außer den ſcho
erwähnten engliſchen Diviſionen haben auch die 9.,, 10., 81,, 81
und 66. Diviſion außergewöhnliche Tapferkeit bewieſen.

Engliſcher Heeresbericht aus Paläſtina
Unſere Truppen machten öſtlich vom Jordan weitere Fort

ſchritte und nähern ſich dem Dorfe Es Salt. Der Feind leiſtet
wenig Widerſtand. Unſer Vorgehen ging trotzdem unter ſchwie
rigen Bedingungen von ſtatten.

Franzöſi cher Heeresbericht
vom 26. März abends: Unſere Truppen halten ihre Stellungen
auf dem linken Oiſeufer flußaufwärts Noyon feſt. Der Kam.
dauert mit unwerminderter Heftigkeit an der Front Braye--ſüdli
von der Somme Chaulnes Rohe Noyon an. Von der übrige
Front iſt nichts zu melden.

Zum Raub der holländiſchen Schiffe
Amſterdam, 27. März. Die Niederländiſche T. J. mel

det, daß nach einer beim Miniſterium des Aeußeren aus
Singapore eingetroffenen Nachricht die dort feſtgehalte
nen Schiffe „Balndels“, „Speelman“ und „Schouten e
laubnis erhalten haben. quszulaufen. Dieſe dr
Schiffe deren größtes 2150 Tonnen mißt, werden Tr
ſchließlich für lokale Fahrten im Jndiſchen Archip
verwendet.
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T 29. ordentlicher Verbandstagnzöſiſche

e ger land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften
gen für die Provinz Sachſen
en. T7 in Halle a. d. S.
ich eine Fortſetzung aus der Abendsausgabe,
ber Der Verbandedirektor, Landesökonomierat Dr. Rabe,
ſie de ezffnete die Tagung mit folgender Anjpräche:
eich a „Nun laſſet die Glocken von Turm zu Turm
ſchle chis Durch's Land frohlocken im ſturm!
s Des Br. Geleucht facht an,e W Der Herr hat Großes an uns getan
mit age, vieſe Strophe eines Licdes aus den ſiebziger Jahren fiel mir
n ger An, als Anfang dieſer Woche die Glocken den herrlichen Sieg
zu W ſerer Truppen feierten. Wenn wir alle auch in unerſchütter-

gufigt ſchem Vertrauen auf unſere oberſte Heeresleitung geblickt und
kg ins alle Zeit in der feſten Sicherheit unſeres nervalfeld-

e mrſchalls den Glauben auf einen glücklichen Ausgang unſerer
ges xred Sache golobt haben, ſo iſt uns doch durch dieſe herr-

t Jo an Erfolge eine tnerlaſt vom Herzen genommen, und wire haben jetzt die ßheit, daß wie im Oſten nunmehr auch
gegiſer in Weſten „die Tapferkeit und gute Führung un

rer Heere und vigoröſe Operationen und nicht hohlen undi. Und innigen Hirngeſpinſte der Diplomaten“, wie Friedrich der
wße ſagte, geſchweige denn die Friedensbeſchlüſſe
unſeres Reichstages den Krieg entſcheiden werden.

&burte: Hoffentlich iſt nun aller Wirrwarr und Jammer im Innern
nd ſind uſſeres Lesides vorbei und, wie V. v. Scheffel ſagt: „So ſehr

anzö auch der Nebel der Torheit erqualmet, mit dem Freührot ſcheucht
ankreich n die Sonne“. Das Frührot unſerer ſchönſten Hoffnungen
s Män ſtrahlt uns, und jämmerlich und traurig wäre es, wenn man
Merlin ſetzt noch unſerem Volke durch Flaumacherei den
Kriege ohen Glauben rauben wollte.

Im ünd dieſen frohen Glauben brauchen wir im Jnlande genau
gegeben wie unſere tapferen Brüder an der Front. Wie die Sieges

perſicht, die ſie draußen zu ſolchen wundervollen Taten, zum
nit 17,4 kriragen unendlicher Strapazen und letzten Endes zur Hergabe
Haupt. üres Lebens fürs Vaterland hinreißt, ſo brauchen auch wir den
n Köln, hen Glauben, um die Schwierigkeiten und die8 herab bemmniſſe, die ſich durch den Krieg unſerer
günſtig. neren Arbeit entgegenſtellen, zu überwinden.ankr. ich es Preußen iſt von unſeren Königen der kategoriſche Jmpe-
Deutſch eniv gewiſſermaßen anerzogen. Aus der inneren Ueberzeugung
10 000 unſeres Herzens hevaus müſſen wir, wie man ſagt, Pflicht und

nd, 114 Schuldigkeit iun. Der Krieg hat aber dieſe Pflichten doppelt und
as ver zrifach verſtärkt, und dennoch müſſen wir vorwärts. Wir müſſen
24. De wotz aller Schwierigkeiten den Acher wieder beſtellen, wir müſſen,
uns die ſoweit es geht, unſere Viehſtapel aufrecht erhalten. Wir müſſen

oder in Intereſſe des n abgeben, was nur abzugeben iſt, und
s noch wir Genoſſenſchafter, die wir wiſſen, daß nur Eurrigkeit ſtark

maht, müſſen allen anderen mit gutem Beiſpiel vorangehen.
zlker Venn wir ſo mit dieſem Empfinden hoffentlich in die letzten, wennd auch ſchweren Monate des Krieges hineingehen, dann können wir
rtshaus. uns auch der e Anerkerarung unſeres Kaiſers und unſeres

e gindenburg ſicher halten. Darum laſſen Sie uns heute dieſenr ſeſten Willen bekräftigen und erneut das Gelöbnis ablegen, daß
wir nach wie vor in treuem und unerſchütterlichem Vertrauen zu
unſerem König ſtehen. Jn dieſem Sinne wollen wir rufen:
Sonne Majeſtät der Haiſer und König, ſeine hohen Verbündeten
und die großen Heerführer: Hurral“

Der Ruf wurde von der Verſammlung brauſend weiter
eben.u erſtattete der Geſchäftsführer, Dr. Müller, den

zeſchäftsbericht, der geſtern bereits ausführlich wiedergegeben
vporden war.

Der Vorſitzende dankte dem Berichterſtatter für ſeine Dar
(ezungen und brachte auch der Beamtenſchaft des Ver-

hindes ſeinen Dank zum Ausdruck. Oekonomierat Nachtig all
ſprach dem Voerbandsdirektor, Oekonomierat Rabe, die An

erkennung des Verbandstages aus, desgl. gab Landeshauptmann
Vilmowski der größten Zufriedenheit der Prodinzialver waltung über das Wirken des Verbandes

Ausdruck und ſprach ſeine beſondere Anerkennung den elektriſchen
Ueberlandzentralen der Genoſſenſchaften aus. Bei der
bevorſtehenden einheitlichen Verſorgung der geſamten Provinz

dafür einzutreten, daß die Zeichnungen auf die 8. Kriegs
anleihe aus genoſſenſchaftlichen Kreiſen mindeſtens die gleiche
Höhe errcichen, wie auf die beiden vorhergehenden Anleihen,
Die herrlichen Leiſtungen unſerer Brüder im Felde müſſen
uns eine ſtete Mahnung ſein, auch im Inlande unſere vater-
ländiſche Pflicht zu erfüllen.

Die Entſchließung wurde angenommen, desgl. folgender
Aufruf betr.

Anlage der Genoſſenſchaftsgelder:
Der 29. ordentlich Verbandstag richtet an alle Verbands

e äfg vor allem an die ländlichen Spar und Dar-
ehnskaſſen, das dringende Erſuchen, den geſamten Geldverkehr

nur mit der Genoſſenſchaftsbank abzuwickeln und ſieht es als
ſelbſtverſtändlich an, daß alle überſchüſſigen, anlagebedürfrigen
Gelder bei der Genoſſen chaftsbank angelegt werden, d. h. der
jenigen Stelle, die in Zeiten der Not Hilfe gewährt und jeder-
zeit die Jntereſſen der Landwirtſchaft vertritt. Jm Zeichen der
Ausdehnung der Großbanken ich ein noch engerer Anſchluß der
ländlichen Kroditorganiſationen an ihre Geldzentrale not
wendig, wenn nicht die Unabhängigkeit des landwirtſchaftlichen
Genoſſenſchaftsweſens und der Landwirtſchaft gefährdet werden
ſoll. Ein derartiges genoſſenſchaftl'ches Verhalten iſt auch
mit Rückſicht auf die großen Geldbedürfniſſe der Uebergangs-
wirtſchaft unbedingt erforderlich.

Schlirßlich fand noch folgende Mahnung an die Genoſſen-
ſchaften Annahme, die die weitere

Förderung des bargeldloſen Zahlungsverkehrs
betrifft:

29. ordentliche Verbandstag legt den Verbands
genoſſenſchaften erneut ans Herz, den vaterländiſch bdeutſamen
bargeldloſen Zahlungsverkehr mit allem Nach-druck zu fördern und allen Schwierigkeiten zum Trotz in den
ländlichen Bevölkerungskreiſen einzubürgern.

Er bittet den Verbandedirektor, an maßgebender Stelle
dahin vorſtellig zu werden, daß auch ſeitens der Behörden die
Bemühungen der ländlichen Spar- und Darlehnskaſſen auf
Einführung des bavygeldloſen Zahlungsverk.hrs unterſtützt
und die Kaſſen in ihrem Bezirk als Zahlſtellen auch für Nicht
mitglieder herangezogen werden.
Aus der Verſammlung heraus wurde berichtet, daß der bargeld-

loſen Zahlungsweiſe in verſ'chd nen Kreiſen Schwierigkeiten
entgegenſtehen. So wird im Kreiſe Merſeburg behördlicher-
ſeits von den Landräten verlargt, daß ſie die Gelder aus den
Verkäufen in einer beſonderen Abteilung der Kreisſparkaſſen
niederlogten, auch im Genthiner und im Mansfelder
Gobirgskreiſe, wo der Scheckverkehr teils bereits beſteht,
teils eingerichtet werden ſoll, geht den Landwirten bei Zahlungen
ſtets der Zinsverluſt von ungefähr 10 Tagen verloren. Es
empfiehlt ſich, auch auf die B hörden einen gewiſſen Druck aus-
zuüben zugunſten des bargeldloſen Geldverkehrs.

Der im Druck vorliegenden Jahresrechnung 10916,17,
die mit einer Erſparnis von 80 702 M. ab chließt, wurde Ent
laſtung erteilt. Von der Erſparnis ſollen auf Vorſchlag des
Verbandsausſchuſſes 10 000 M. zur Betriebsrücklage, der Reſt
zum Penſionsfonds überſchrie ben werden. Der Voranſchlag für
das Rechnungsjahr 1918/19, der in Einnahmen und Ausgaben
mit 175 000 M. abſchließt, fand gleichfalls Annahme; es werden
darin an Genoſſen'chaftsbeiträgen 84 000 M. eingeſetzt, 8000 M.
mehr gegen das Vorjahr. Die Wahl der Rechnungsprüfungs-
kommiſſion für 1917/18 ergab keine Aenderungen, auch die
fünf ſatzungsgemäß aus cheidenden Verbandsausſchußmitglieder,
Oekonomierat Nachtigall Halle, Oberamkimann Lindner-
Gr. Wechſungen, Paſtor Schirle Eichenbharleben, Gutsbeſitzer,
Amtsvorſteher Kruſe Behnsdorf, Amtsvorſteher C. Niele Star-
ſiedel, wurden wiedergewählt. Eine Abänderung der 88 2, 4
und 8 der Geſchäftsordnung des Verbandes betreffend Erhöhung
der Tagegelder für Verbandsausſchuß mitglieder von 12 M. auf
20 M. und der Reviſionskoſten von 12 M. auf 20 M. für jeden
Reviſionstag fand ohne Widerſpruch Annahme, desgl. die Ab-
ändeung der Satzung für die Verleihung der Mendel-
tafel; es wurde Beſchluß gefaßt, künftig die Mendeltafel nicht
mehr in Bronze und Silber, ſondern nur noch in Bronze zu ver
leihen; auch ſoll künftig die Mendeltafel nicht mehr für 20jährige,
ſondern nur für 25jährige Dienſte verliehen werden. Die Liſte
der im letzte Jahre mit der Tafel Ausgezeichneren wird im

die

Er empfiehlt den Genoſſenſchaften dringend, ſich an der
vom Kriegsernährungsamt geplanten Or-
ganiſation zur Bewirtſchaftung der Nah-rungsmittel beteiligen und ebenſo entſprechend
der vom Herrn Regierungspräſidenten zu Merſeburg ge
gebenen Anregung bei der Löſung der Arbeiterfrage
mitzuwirken.

Ferner fordert er alle Genoſſenſchaften auf, für die wei
tere Ausdehnung des Gemoſſenſchaftsweſens einzutreten.

Dann ergriff Pfarrer Stolle-Krüſſau das Wort zu
einem Vortrage
Ziele und Aufgaben der ländlichen Spar und Darlehnskaſſen

nach dem Kriege.
Redner führte etwa folgendes aus: Wenn es auch verfrüht er
ſcheint, ſchon jetzt Friedenspläne zu ſchmieden, ſo heißt es doch
gerade für die Genoſſenſchaftskaſſen, in Bereitſchaft zu ſtehen
für die zweifellos großen Fragen und erheblich geſteigerten An-
ſprüche, die ihnen die Zeit nach dem hoffentlich ſtarken, macht-
vollen Frieden bringen wird. Mit Gottes Hilfe ſt deutſches
Land und deutſche Flur unverſehrt geblieben von den Verwüſtungen
und Brandſchatzungen des Krieges. Aber wir ſind auch ohnedies
är mer geworden im Kriege. Aermer an Geld, an Rohſtoffen
und ärmer vor allem um die Arbeitskraft der Gefallenen und
Verſtümmelten. Die reiche und blühende wirtſchaftliche Epoche

hinter uns liegt, iſt auf large unterbrochen. Aber eben
darum gilt es um ſo mehr, alle Kräfte zuſammenzufaſſen, um
recht bald wieder wirtſchaftlich auf die alte Höhe zu kommen.
Den Kaſſen der Genoſſenſchaflen iſt in dieſem Sinne für den
Wiederaufbau des land wirtſchaftlichen Lebens eine große Auf-
gabe zugeteilt. Jn den ländlichen Sparkaſſen muß
ſich der Geldbeſitz aller Landwirte und aller in der Landwirt
ſchaft beſchäftigten Männer und Frauen zu eindrucksvollen
Ziffem vereinigen. Um zu dieſem Ziele zu kommen, müſſen
die ländlichen Sparkaſſen in ihrem Kreiſe volles Vertrauen
genießen, und ſie müſſen einen günſtigen Zinsſatz bieten, wo-
möglich noch vorteilhafter als die ſtädtiſchen und die Kreisſpar-
kaſſen. Noch größere Aufgaben harren der Darlehns-
kaſſen. Nach dem Kriege wird ſo gut wie Alles der Er
neuerung und Jnſtandſetzung bedürfen. Ganze Wirtſchaften
wollen wiederaufgebaut ſein, Hunderte von kleinen Hand
werkern haben gleichfalls ſehr gelitten, und zu alledem iſt
Geldhilfe vonnöten. Die Darlehnskaſſen der Genoſſenſchaften
ſind die berufenen Stellen für dieſe Hilfeleiſtung. Die gezen-
wärtig vielfach ange regten Staatsbeihilfen werden ſich zrößlen-
teils erübrigen, wenn die Darlehnskaſſon zu voller Jnanſpruch-
nahme kommen. Eine dringende Frage für die Zukunft iſt
hierbei die der land wirtſchaftlichen Arbeiter. Es
muß gelingen, die Arbeitskräfte ans Land zu feſſeln, und das
wieder dann nicht anders geſchehen, als n daß die Ar-
beiter ein Stück eigenes Land bekommen. uch hier kann
die Darlenskaſſe gute Vermittlungsdienſte tun. Das Endziel
muß ſein, daß die Darlehnskaſſen die „Dorfbanken“ werden,
die in allen ländlichen Geldangelegenheiten zuſtändig ſind
Zinsſcheine einlöſen, Kriegsanleihen umwechſeln, kurz den
Mittelpunkt des bargeldloſen Geldverkehrs bilden. Vornus-
ſetzung hierfür iſt allerdings, daß die Rendanten künftig
im Hauptamt angeſtellt werden. Jn dieſer Eigenſchrft
könnten ſie allerlei ſonſtige kleine Rechnungsämter, die es in
jedem Dorfe gibt, mit übernehmen. Aus ſolchen Rendanten-
poſten ließen ſich zahlreiche erſprießliche Stellen für
Kriegsbeſchädigte ſchaffen. Ein weiterer Betätigungs-
kreis für die Kaſſen ergibt ſich bei Zerſtückelungen von Be-
ſitzungen; hier ſollen die Darlehnsbhaſſen mit ihrem Kredit ein
ſpringen und vorſorgen, daß das Geld im Dorfe bleibt. Weiter
ließe ſich der gemeinſame Bezug von landwirtſchaftlichen Ma-
ſchinen durchführen; der Gemeinſchaftswirtſchaft gehört die
Zukunft. Auch Träger der ländlichen Wohlfabrts- und Heimat-
arbeit, überhaupt des geſamten wirtſchaftlichen Lebens zu ſein
ſind die Darlehnskaſſen berufen. Um alle dieſe Ziele zu er-
reichen, iſt allerdings nötig, daß alle beteiligten Kräfte feſt um
einig zuſammenſtehen; einer für alle, alle für einen.

Landesökonomierat Dr. Rabe unterſtrich einige der leiten-
den Gedanken des, beifälligſt aufgenommenen trefflichen Vor-
tvages noch beſonders; vor allem die Arbeiterfrage
Die Arbeiterfrage ſo betonte er nochmals iſt zunächſt eine

mit elektriſcher Kraft rechnet die Verwaltung feſt auf die Mit Verbandsblatte veröffentlicht werden. Ernährungsfrage. Die Nahrungsmittel des flachen
Der arbeit der genoſſenſchaftlichen Ueberlandzentralen. Es wurde noch folgende Kundgebung an die geſamten Landes dürfen auf keinen Fall geſchmälert werden. Das Ge

Front Der Vorſitzende empfahl dann i. A. des Verbandsausſchuſſes Genoſſen ſchaften des Verbandes beſchloſſen: noſſenſchaftsweſen habe eine große Zukunft. Alles ſtrebe auf
der Verſammlung folgende „Der 29. ordentliche Verbandstag erkennt an, daß dem Zentraliſation hin, und beſonders das Land habe eine Fülle

tfront Entſchließung betreffend 8. Kriegsanleihe ländlichen Genoſſenſchaftsweſen in der Zeit nach dem Kriege von gemeinſamen Gedanken. Mit dem Wunſche, die gegen
war, jur Annahme: 7 Wiederaufbau der geſamten wirtſchaft wärtige Tagung möge die letzte im Kriege ſein, und mit einemnörd Der 29. ordentliche Verbardstag fordert alle Verbands ichen und ſoziglen Verhältniſſe auf dem platten nochmaligen Hoch auf das Vaterland ſchloß die anregungse'ch

amel, genoſſenſchaften und ihre Mitglieder auf, mit allem Nachdruck Lande eine beſondere Bedeutung zukommt. Verſammlung.
h von mmglichen e

(Nachdruck verboten.

platanenallee Nr. 14
51) Roman von Dr. P. Meißner.

„Nun dann will ich dem hohen Gerichtshof den Jnhalt
des Pakets mitteilen. Es enthält ein Dienſtbuch des Zeugen,
einen Militärpaß, zwei Jnvalidenkarten, ein Sparkaſſen
buch der Städtiſchen Sparkaſſe in Chemnitz mit gelöſchtem
Konto und einen Geldbrief mit ungeſtempelten Marken
und der Aufſchrift:

Inliegend Mk. 500.
Herrn Auguſt Ribbentrop,

Gymnaſialprofeſſor
in Zwickau,

Das Knwert iſt ſeitlich aufgeriſſen und enthält vier
Sundertmarkſcheine und einen von der Hand des Ermor
deten geſchriebenen Brief folgenden Wortlautes:

Lieber Auguſt!
Erſt jetzt höre ich von Deinem Unglück. Jch bin

ganz erſchüttert. Erlaube mir, daß ich Dir monatlich
eine Kleinigkeit ſchicke.

Bitte, danke mir nicht, das hab ich nicht gern.
Grüß die Kinder

Dein Joſeph.
ch bitie nunmehr, das Paket öffnen zu laſſen.“
in Gerichtsſchreiber ſchnitt das Paket auf und legte

den Inhalt auf den Richtertiſch. Tas Publikum reckte die
lſe. Die Geſchworenen waren aufgeſtanden, um beſſer

ſehen zu können. Ein Gerichtsdiener war hinter Jakob
ſtreten. Seebald ſtand einer Statue gleich da, verzog
eine Miene, ſondern ſchien an etwas ganz anderes zu
denken. Seine Augen blickten weit hinaus durch die hohen
Logenfenſter auf die ſonnenbeſtrahlten Baumwipfel des
Ausſteſſungsparkes.

„Wollen Sie nun geſtehen, dieſen Brief, der genau, wie
der Herr Verteidiger geſagt hat, in dieſem Paket vorhanden
iſt, entwendet zu haben?“

Der Präſident hatte mit beſonderer Schärfe geſprochen,
ind Jakob wor unter ſeinen Worten noch mehr zuſammen
geſunken. Schlotternd mit angſtverzerrtem Geſicht ſtand
er da und ſuchte nach Worten. Endlich kam es bebend von
ſeinen ginn Lippen: t

ich habe ihn genommen.
m Beuge t ſof n hen abeu

Zwei Wärter traten vor und wenige Minuten ſpäter
ſchloß ſich die Tür des Saales hinter Jakob Gadubeit, der
ſich ſo gefreut hatte, als Hauptbelaſtungszeuge in dieſem
ſenſationellen Prozeß eine Rolle zu ſpielen.

Mit befriedigtem Lächeln ſetzte ſich Secbald nieder.
Was er erreichen wollte, war ihm in vollſtem Maße ge
lungen: die Anklagebehörde hatte eine bitiere Lehre be-
kommen und dem nun folgenden Playdoyer des Staats-
anwalts war ohne Zweifel ein Teil der Wirkung ſchon vor
Beginn zerſtört. Das Publikum befand ſich in maßloſer
Erregung. Die Sympathien für Ralf wuchſen zuſehends
und man ahnte wohl, daß dies noch nicht der letzte Trumpf
des gewandten Verteidigers war.

Die verwarnende Stimme des Präſidenten dämpfte den
Meinungsaustauſch etwas, und doch dauerte es eine ganze
Zeit, bis der Staatsanwalt, der ſich zu ſeinem Plädoyer
erhoben hatte, genügend Ruhe fand, um beginnen zu
können. Die Neugier, was die Anklagebehörde nach dieſer
ſchweren Niederlage nun machen würde, ſiegte ſchließlich
und lautloſe Stille herrſchte, als Slaatsanwalt von Bork-
mann begann:

„Meine Herren Geſchworenen! Wohl ſelten hat ein
Mordprozeß in ſo dentlicher und grauenerregender Weiſe
gezeigt, wie manche Menſchen auch der gebildeten Kreiſe
von dem Hunger nach Veld und Reichinm bebe r
werden. Dicſe unglückſeli e Sucht nach Reichtum hat hier
einen hoffnungsvollen jungen Menſchen, den die Natur in
außergewöhnlichem Maße ausgeſtatiet hat, auf die Bahn
des Verbrechens getrieben, hat ihn zum feigen Menchel-
mörder werden laſſen. Schaudernd ſtehen wir vor einem
ſolchen Abgrund von Verderbtheit, ſchandernd ſehen wir
alle Bande des Blutes zerreißen, jedes Gefühl der Dank-
barkeit ſchwinden um ſchnöden Geldes willen.

Für uns darf es nicht ins Gewicht fallen, daß der An
geklagte ein Sohn des äquatorialen Klimas iſt, wo das
Blut der Menſchen heißer rollt, wo die Lidenſchaften jäher
emporlodern. Die Tat, über die Sie hier urteilen ſollen,
iſt nicht das Reſultat einer jähzornigen Negung, nicht die
Folge eines ungezügelten Temperamentes, nein, ſie iſt ein
kaltblütig geplanter und kaltblütig ausgeführter Mord.

Jener alte, ehrwürdige Greis, einſt der gefeierte Künſt
ler, der unſer aller Ohren mit ſeiner gottbegnadeen
Stimme entzückte, jener gütige Menſch, der ans reinem
Mitleid feinen alten, vom Schickſal ſchwer geprüften Freund
bei v aufnahm, der eine elternloſe Waiſe wie ſein eigenes

ind Hielt, pflegte und hegte, der in blinder Liebe m

einzigen Sohn ſeiner heißgeliebten Schweſter alles geben
wollte, der Mann, der keinen Feind hatte, fällt von Buben-
band, weil er vielleicht, wir wiſſen es nicht, einen Teil ſeines

Beſitzes einem anderen zugute kommen laſſen
wollte.

Gibt es eiwas Tragiſcheres, als daß gerade der den
mordenden Dolch zückte, der des Ermordeten Liebling war?
Entſetzt erkennen wir die teufliſche Macht des Goldes, wenn
wir dieſe Tatſache ins Auge faſſen.

Wenn ein Kapitalverbrechen verübt wird, dann muß
der Kriminaliſt vor allem fragen: Warum iſt es verübt
worden? Welche Motive haben dem Mörder die Mord-
waffe in die Hand gedrückt? Nun, meine Herren Geſchwo-
renen, in unſerem Falle ſind die Motive nicht in Dunkel
gehüllt. Sie liegen ſo klar zutage wie dieſer Bogen Papier,
aber ſie ſind nicht leuchtend weiß. wie er, ſondern düſter
und verbrecheriſch.

Der Angeklagte iſt Beſitzer einer Baumwollplantage in
Mexiko nahe der Stadt Guadalajara. Die Plankage iſt
groß und ertragreich, der Angeklagte bewirtſchaftet ſie mit
einem Teilhaber, deſſen Namen ich Jhnen nicht zu nennen
brauche. Eines Tages entſpinnt ſich ein Streit zwiſchen
beiden, wie der Angeklagte ausgeſagt hat, über ſeine
Schweſter. Wir wollen das als wahr annehmen. Jeden-
falls läßt ſich der Angeklagte dazu hinreißen, den Jngend-
freund und Teilbaber mit der Reitveitſche vom Hofe zu
jagen. Damit iſt dieſer Streitfall nicht erledigt, der Teil-
baber verlangt mit Recht ſeine Einlage zurück. Der Ange
klagte kann dieſe nicht auszahlen, denn fünfundzwanzig-
tauſend Dollars ſind auch für amerikaniſche Begriffe im-
merhin eine anſehnliche Summe. Woher ſoll er das Geld
nehmen? Ja, wenn es nach der Ernte geweſen wäre! Auch
dieſe Plontage, die reiche Erträge liefert, verträgt nicht
ohne weiteres die Kapitalſchwächung um fünfundzwanzig-tauſend Dollars. Da fällt dem Angeklagten der reihe
Onkel in Berlin ein. Eine Reiſe nach dem Kontinent be
dentet für einen Amerikaner nichts. Bald iſt er bier, und
nun beginnt der Kampf. Der alte Herr, der voller Güte
den jungen Lieblingsneffen zum Univerſalerben eingeſetzt
und ihm das zu ſeinem Unglück auch geſagt bat, weigert
ſich, dieſe Summe zu geben. Wir baben gehört, wie ch
beide am letzten April bei jener verhängnisvollen Umrer-
redung geſtritten haben.

Gortſetung folgt.)

e
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Provinz Sachſen und Umgebung
Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe

haben erhalten: Rektor Girke in Ammendorf, Ober 8-ehe Den fark in Merſeburg, Leere ga ä
in Hollſteitz, Lehrer Karl Straube in Stößen, tlehrerZeutſchel in Granſchüz, Kämmerer Ludwi n Liter
Rendamt 37 in Oſterfeld, Kaſſierer Winkler in
Schkölen und Rendant Ende in Teuchern.

Aus Tr mer wird gemeldet: Der des Kriegsamtes, Herr ral Ehe n weilte in Magdeburg zur Be
Firma Polte.ſichtigung der Kruppſchen Gruſonwerke und der

Nachdem der Herr General einigen beſonders verdienten Ar
beitern bereits an Ort und Stelle das Verdienſtkreuz
für Kriegshilfe ausgehändigt hatte, erfolgte in den
Räumen der Kriegsamtsſtelle die Ueberreichung weiterer
34 Verdienſtkreuze an Frauen und Männer
Magdeburgs, die durch kriegewirtſchaftliche Arbeiten
und Leiſtun beſonders hervorgetan haben. Der Herr General
gab dem Wunſche Ausdruck, daß die mit dem Verdienſtkreug
Ausgegzeichneten ihre Arbeitskollegen durch ihr Vorbild guch in
Zukunft zu treuem Aushalten bei der Arbeit anfeuern möchten.

Das Verdienſtkreuz iſt außer den bereits erwähnten Per
ſonen aus weiteren 180 Männern undFrauen aus kriegs induſtriellen Betrieben in
den Regierumgsbezirken Magdeburg und Merſeburg ſo
wie in den Herzogtümern Anhalt und Sachſen-Alten-
burg verliehen worden.

B. Zerbſt, N. Eine ſtark beſuchte Sieges-
e ie r) fand aus Anlaß der großen Siege im Weſten im Steich-ſchen Saale ſtatt. Geh. Archivrat Dr. Vaſa ke in einer
zündenden Anſprache der Heldenteten unſerer tapferen Truppen,
die unter genioler ührung Gewaltiges leiſten. Mit
dr Feier war die Nagelung des Zerbſter t e y
wahrzeichens, einer mit den Kriegsjahreszahlen, dem
Reichs Staats und Stadtwappen verzierten großen Eichentruhe,
verbunden. Die Tyruhe wird im Zerbſter Heimatmuſeum
geſtellt werden; in ihr werden das ſagenumwobene Schwert Karls
des Großen und das alte Zerbſter Fehmſchwert, die Zeichen der
Zerbſter Gerichtsbarkeit, au rt werden. Oberbürgermeiſter
Neidholdt her erſten Nagel ein. Der Erlös derNagelung iſt für iegswohlfahrtszwecke beſtimmt. Verſchönt
wurde die Feier durch Liedervorträge der vereinigten Zerbſter
Geſangvereine.

r. Querfurt, 26. März. (Ehrloſes Mädchen.) Gegen
das Dienſtmädchen Elſa Riſche in Kleinoſterhauſen iſt durch
Strafbefehll des Querfurter Amtsgerichts wegen unerlaubten
Verkehrs mit einem franzöſiſchen Krieg? gefangenen eine Ge-
fängnisſtrafe von drei Monaten feſtgeſetzt worden.

Kus Halle und Umgebung
Halle, 28 März

Die Mitteilungen über die Gewährung
von beſonderen Zuſchlägen zu den Kriegs-

teuerungszulagen
in teueren Orten haben zu mannigfachen Mißverſtänd-
niſſen im Lande geführt. Nach den mit dem Landtage ge
troffenen Vereinbarungen wurden die Kriegsleuerungs-
zulagen der Beamten ganz allgemein für die ganze
Monarchie erheblich erhöht. Demgegenüber kommen für
den beſonderen 20 proz. Zuſchlag nur wenige Bezirke und
Orte in Frage. Das Ziel dabei iſt nicht etwa, die ſämt
lichen Orte Preußens auf ihre Teuerungsverhältniſſe hin
zu unterſuchen und dementſprechend einzuteilen es wäre
dies zumal in gegenwärtigen Zeitverhältniſſen eine ganz
unmögliche Aufgabe ſondern nur diejenigen Stellen zu
bevorzugen, wo infolge beſonders ſtarker
Maſſierung der Bevölkerung' die Lebensver-
hältniſſe ſich ausnahmsweiſe ſchwierig geſtaltet haben und
daher das beſtehende Bedürfnis durch die normalen Zu-
lagen unzweifelhaft nicht ausreichend befriedigt werden
würde. Es können alſo nur in Betracht kommen die
eigentlichen Großſtädte mit ihren Vor
orten, die geſchloſſenen großen Jnduſtrie-
bezirke und darüber hinaus noch einzelne Orte mit aus
geprägter Rüſtungsinduſtrie, in denen die Verhältniſſe für
die Beamtenſchaft infolge der außergewöhnlichen Höhe der
Arbeiterlöhne ſo ungünſtig geworden ſind, daß ohne einen
weiteren Zuſchuß zu den allgemein gewährten Zulagen
eine angemeſſene Lebensführung der Beamten ſich nicht er
möglichen laſſen würde. Wenn danach manche andere Orte,
in denen nach Auffaſſung der dort wohnenden Beamten aus
ſonſtigen Gründen eine beſondere Teuerung begründet ſein
ſoll, von vornherein ausſcheiden müſſen, ſo mögen ſich die
Beteiligten geſagt ſein laſſen, daß es ohne einen feſten, eng
begrenzten Maßſtab nicht abgeht und daß für ſie an dem
bisherigen Zuſtande der Anteilnahme an den allgemeinen
Zulagen ſich nicht das geringſte ändert, während es durch
die Neuregelung doch wenigſtens gelingt, eine gerechtere
Verteilung der zur Verfügung ſtehenden beſchränkten Mittel
zugunſten der in zweifellos ungünſtigſter Lage befindlichen
Bezirke und Gemeinden herbeizuführen. Die letzteren
Landesteile ſind bereits nach eingehenden, großenteils ört-

Ermittlungen im weſentlichen abſchließend ermittelt
worden.
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Die Entſchuldungsaktion für die Beamten. Man ſchreibt
uns: Der Vorſtand des Verbandes Deutſcher Beamtenvereine
hatte an die zuſtändigen Stellen eine Eingabe gerichtet, in der
um Bereitſtellung von Mitteln zur Gewährung von
Darlehne, an Beamte gebeten wurde, die infolge der
Teuerung in eine Notlage gekommen ſind. Der Antrag hat
Entgegenkommen bei der preußiſchen Finanzverwaltung gefunden,
Nach Mitteilungen des Finangminiſters im Abgeordnetenhauſe
beabſichtigt die Regierung, Staalsmittel in einer Höhe von etwa
10 Millionen Mark für Darlehne an Beamte zur Ver-
fügung zu ſtellen. Es iſt jedoch nicht beabſichtigt, die Darlehne
direkt vom Staat zu gewähren, ſondern durch einen Zwiſchen
träger, der den Verhältniſſen der Beamten mögalichſt nahe ſteht.
Dieſer Zwiſchenträger ſoll bis zu einem gewiſſen Grade an dem
Riſiko des Staates beteiligt werden. Ueber die hierbei zu wäh-
lende Form der Darlehnegewährung ſchweben noch Betratungen;
es kommt dabei wohl auch eine Vermittlung der Beamten-
darlehnskaſſen in Betracht. Die Darlehne ſollen zu einem
mäßigen Zinsfuß und langfriſtig gewährt werden, ſo daß ihre
Rückzahlung in 5 bis 10 Jahren erfolgen kann.

Hütet den Haarſchmuck! Man ſchreibt uns: Unſere jun-
gen Mädchen haben ſich in der Kriezszeit aufs eifrigſte betätigt
und waren immer am Platze, wo es galt, im Maßſtabe ihrer
Kräfte dem Vaterlande zu dienen. Daß aber eine ſolche Vater
landsarbeit auch eine falſche Richtung einſchlagen kann, beweiſt
die Tatſache, daß in zahlreichen Fällen unſer weibliches Junz-
deutſchland kurz entſchloſſen ſein Haar abgeſchnitten
hat, um den Erlös vater ländiſchen Zwecken zu opfern.
Solche Geſinnung in allen Shren, muß die Tat ſelbſt als unbe
dacht und überflüſſig,

hie x
wenn nicht ſchädlich bezeichnet werden.

J In ham R Zienl mit Beichie nud

Kreug in Magdeburg (Heydeckſtraße 5) ſucht ausge
kämmtes und altes Haar, das ſich bei allem weiblichen
Weſen ſchnell anſammelt, für die Zwege der Teibriemenanfer
tigung und ähnliches. Die meiſten Frauen haben es bisher
achtlos beiſeite geworfen und verbrannt als überflüſſige
Kleinigkeit, wie wir ſolche auch auf zahlreicher anderen Ge
bieten vor dem Kriege verſtändnislos gering geſchätzt haben.Das ausgekämmte Haar genügt vollkommen für den gedachten

vaterländiſchen Zweck. Wer ſchlägt denn eine Henne tot, die
Eier legt und Gewinn bringt? Und wer ſchneidet törichterweiſe
ſein Haar ab, um einmal einen Ertrag abzuliefern, und ſteht
dann lange, lange Jahre dem Vaterlnde gegenüber mit lerren
Händen da? Denn das ſollten alle jungen Mädchen und unſere
g ſich merken: Regelmäßiges Auskämmen ergibi in
zeit einen höheren Ertrag als abgeſchnittene Zöpfe, deren Be

ſitzerin dann unter Umſtänden übe t kein ausgekämm:es
Haar mehr zur Verfügung hat. Man ſollte ſich nicht durch den
ſcheinbar hohen Preis verlocken laſſen, der von ſpekulierenden
Händlern zudem verhältnismäßig recht niedrig cehalten wird,
einen Raub an ſeinem Haupthaar zu begehen, der ſich an der
Beſitzerin bitter rächt und dem Vaterlande keineswegs den er
hofften Nutzen bringt. Darum die Mahnung an unſere
Frauenwelt: Sammelt fleißig eure ausgekämmten Haare, aber
nur dieſe, und ſtellt ſie dem Roten Kreuz regelmäß:g zur Ver
fügung! Dieſer vaterländiſche Dienſt wird erbeten und kann
und ſoll geleiſtet werden unter Wahrung der ſchönen Zierde
der Frau, ihres Haarſchmuckes!

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
Gründonnerstag und Karfreitag, den 8, und 22. März.

Zu U. L. Frauen Gründonnerstag vorm 9 Uhr Beichte und heil.
Abendmahl Paſtor Jahr. Karfr itag vorm, 10 Uhr Paſtor Weller
(Chorgeſang). Nach dem Gott sdienſt Beichte und heil. Abendmahl;
Derſelbe. Nachm. 56 Uhr Paſtor Jahr. Nach dem Gottesdienſt Beichte
und heil. Abendmahl Derſelbe.

Klinikskapelle (Mandeburgerſtr.): Karfreitag vorm. 10 Uhr
Gotledienſt und Abendmahlseſeier Paſtor Knoblauch.

Für Schwerhörige: Karſreitag nachm. 4 Uhr Abendmahlsfeier in
der Geitroudenkapelle; Paſtor Knoblauch.

St Ulrich Gründonnerstag abends 6 Uhr Beichte und Abend-
mahl Paſor Richter. Karfreitag vorm. 0 Uhr Paſtor Heintke.
Beichte und Abendmahl Derſelbe, Vorm. 11 Uhr Franck. Kinder
gottesdienſt von St. Ulrich in der Aula der Martinsſchule, Charlotten
ſtraße 15; Paſtor Heintke. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt von
St. Ulrich in der Kirche Paſtor Richter Abends 6 Uhr Sup. D. Wächtler.
Beichte und Abendmahl Derſelbe.

Oſt bezirk Krondorferſtr. 6 a): Karfreitag vorm. 0 Uhr Prediagt,
im Anſch uß Beichte und Abendmahl Paſtor Thiede. Nachm, 2 Uhr
Kindergottesdien n Derſelbe.

Johanneekirche: Gründonnerstag abends 8 Uhr Abendmahlsfeier
Paſtor Faßmer. Karfreitag vorm. 10 Uhr Paſtor Kindervater (Chor
geſang). Nach der Predigt Abend nahlsſeier Derſelbe. Abends 6 Uhr
Paſtor Heintke. Nich der Predigt Abendmahls'eier Piſtor Tiſcher.

Bergmannslroſt: Karſreitag nachm. 4 Uhr Abendmahlefeier
Paſtor Tiſcher.

Zu St. Moritz: Karfreitag vorm. 10 Uhr Oberpfarrer Keller.
Beichte und heil. Abendmahl Derſelbe. Nachm. 5 Uhr Paſtor Voigt.
Beichte und heil. Abendmahl Derſelbe.

Hoſpital Vorm. 8 Uhr Oberpfarrer Keller.
Zu St. Georgen: Gründonneretag vorm. 10 Uhr Abendmahls

ſeier Paſtor Dr. Vahldieck. Karfreitag vorm. 10 Uhr Paſtor Witte
Chorgeſang, Abendmahl Nachm. 5 Uhr Paſtor Hellmann Abendmahl).
„PaulRiebeck“-Stift: Karfreitag vorm. 8 Uhr Paſtor Witte.

Domkirche: G ündonneretag abends 6 Uhr Vorbereitung für das
Karſreitageab ndmahl Tomprediger Geh Konſ.-Rat Joſephſon
Karfreitag vorm. 10 Uhr Domprediger Geh. Konſ-Rat Joſephſon.
Nach der Pr digt Abendmahl Derſelbe. Sammlung für das Swiſche
Wa ſenhous in Feru alem. Abends 6 Uhr Dompredioer Prof. D. Lang.
Nah der Prodigt Vorbereitung zum Oſterabendmahl Derſelbe.

Garn ſonkirche: Karſreitag vorm. 8 Uhr Gottesdienſt in der
Pauluslkirche; Garniſonpfarrer Lic. o pp. Vorm, 10 Uhr Gottes-
dienn in der Garniſonkiſche Derſelbe. Jm Anſchluß Beichte und
Abendmahl für Famlien.

St. Laurentiuekirche: Gründonnerstag vorm. 10 Uhr Abend-
mahl Paſtor Wagner. Nahm. 5 Uhr Veſper; Paſtor För er.
Karfreitag vorm. 10 Uhr Paſtor Föſſter, A. M. deiſelbe. Nachm.
3 Uhr Veſper; Paſtor Meinhof. Nachm. 5 Uhr Paſtor Wagner,
A. M derſelbe

St. Stephanuskirche Gründonnerstag nachm. 5 Uhr Abendmahl
Paſtor M. inhof. Karfreitag vorm. 10 Uhr Paſtor Meinhof, A. M.
derſelbe. Nachm. 5 Uhr Paſtor Förſter, A. M. Paſſor Meinhof.

Paulusgemeinde: Gündonnestag vorm. 10 Uhr Abendmahls-
feier Pfarrer Bach. Karfreitag vorm. 10 Uhr Paſtor Haberland
Abendmahl). Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor von Broecker.
Nachm. 5 Uhr Paſtor von Bro cker (Abendmahl',

Diakoniſſenh uns Gründonnerstag abends 8 Uhr heil. Abend-
mahl Sup. Moehr. Karfreitag vorm 10 Uhr Paſtor Fartmann.
Abendinahl: Sup. Moehr.
Sup Moehr.

Zu St. Bartholomäus: Karfreitag vorm. 10 Uhr Paſtor Meltzer
(Kirchenchor). Nach der Piediſt Abendmahl Derſelbe. Nachm. 5 Uhr
Beichte und Abendmahl Superint. Hellwig.
Evangel. Frauen und Jungf'auenverein der Bartholomäusgemeinde

Karfreitag abends 8 Uhr Verſammlung Peſtalozziſtr. 4,
Zu S. Petrus Gründonnerstag vorm. 10 Uhr Beichte und

Abendmahl Panor Kunitz. Karfreitag vorm. 10 Uhr Superint.
Hellwig. Nach der Predigt Beichte und Abendmahl Derſelbe.

HalleTrotha Gründonneretag abends s Uhr heil. Abendmahl
Paſtor D. Jenrich. Karfre tag vorm. 10 Uhr Paſtor D. Jemich.
Nach der Predigt heil. Abendmahl Deirſelbe. Abends 6 Uhr heil.
Abend nahl Derſelbe.

Evongel.lutheriſche Gemeinde Stadtmiſſionshaus, Weidenplan 4):
Karſreitag vorm. 19 Uhr liturgiſcher Gottesdienſt.
Predigt Paſtor Wottrich.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i, d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5:
Die Bibelſtunde am Donnerstag fänt aus. Karſreitag abends 8 Uhr
Paſſionsfeier.

Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade 8. Karfreitag vorm. 10 Uhr
Bibelnunde Prediger Kröker-Wernigerode), abends 8 Uyr öffentlicher
Vortrag Derſelbe.

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wuchererſtraße 39: Karfreitag nachm. 4 Uhr Geſangsgottesdienſt.
Nietleben dieſel e Gemeinde): Karfreitag nachm. 3 Uhr Gottesdienſt.

St. Franziskus- und Eliſabet kirche Gründonnerstag vorm.
8 Uhr Hochamt, abends 7 Uhr Sakramentsandacht. Karfreitag
vorm. 8 Uhr liturgiſcher Gottesdienſt, abends 7 Uhr Fanenandacht
und Predigt. Karſonnabend früh 62/, Uhr hl. Weihen, vorm. s Uhr
Hochamt, abends 7 Uhr Aufeiſtehungsſeier.

Diemitz: Gründonnerstag abends 6 Uhr Abendmahl Pfarrer
Petzold. Karfreitag vorm. 9 Uhr Predietgottesdienſt mit Abend-
mahl, abends 6 Uhr Abendmahl Pfarrer Petzold.

Ammendorfer Kirche Karfreitag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt, Beichte
und Abendmahl Paſtor Balthaſar.

Beeſener Kirche: Karfreitag vorm. 11 Uhr Gottesdienſt, Beichte
und Abendmahl Pa or Balthaſar.

Radewell Gründonnerstag abends 7 Uhr Veichte und Abend-
mabhlsfeier: Paſtor Bodenſtein. Anmeldung der Gäſte im Piarrhaus
erbeten. Ka freitag vorm. 10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Beichte
und Abendmahlsfeſer, abends 7 Uhr Beicht und Abendmahlsfeier
Pa or Bodenſtein. Anmeldung der Gäſte vorher im Pfarrsaus erbeten.

Böllberg: Karfre tag nachm. 3 Uhr Gottesdienſt, danach Beichte
und bei. Abendmahl Paſtor Nitzſchke.

Wörmlitz: Karfreitag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt, danach Beichte und
heil. Abendmahl Paſtor Nitzſchke. Abends 7 Uhr liturgiſcher Gottes

heil. Abendmahl z Dexlelbe.

Nachm, 3 Uhr liturgiſcher Gottesdienſt t

Nachm. 23, Uhr

Büſchdorf: Karfreitag vorm. Uhr Gottesdienſt un Tee
mahlsfeier; Paſtor Ullmann.

Reideburg: Karfreitag nachm. 2/, Uhr Gottesdienſt mit Abend,
mahlsieier; Paſtor Ullm nn.

Seeben: Karſreitag vorm. 10 Uhr Leſegottesdienſt, nachm. u
heil. Abendmahl Paſtor Knoblauch.

Wettiner Kirchennachrichten.
Karfreitag, den 29. März 1918.

Rikolaikirche (auch für Burggemeinde): Karfreitag vorm. o Ut
Gotteéèdienſt mit Abendmahlsfeier Oberpſfarrer Jeſche,

Döblitz Karſreitag nachm. 4 Uhr Gottesdienſt mit Abendmahlz,
ſeier Oberpfarrer Jeſchke.

Zaſchwitz: Karfreitag nachm. 1 Uhr Gottesdienſt mit Abendmahſ
feier; Oberpfarrer Jeſchke.

Börſen- und Handelstei
Rußlands induftrielle Kräfte

Die induſtriellen Kräfte Rußlands, die in einem
den Mißverhältms zu den land und forſtwirtſchaftlichen ſei
tümern ſtehen. haben trotz ihrer Entfaltung in den letzten droht

Krieges gegenüberJahren den Anforderu eines modernen
nicht ausgereicht. So ſteht die ruſſiſche Kohlenförder ug
die ſich bis 1912 verſechsfacht hat, wä
derſelben Zeit nur um das Dreifache in der Duchnittsförderung, auf den Kopf der Bevölkerung berechnet, urchbe deut um das Zwanzigfache zurück. Die Entwiclin e

gemeſſen an dem Aufruſſiſchen Er dölgewinnung iſt,
ſchwung anderer ö terender Länder,
er 12 nurvor hinter der ruſſiſchen ſtorid. Die großen Anſtrengungen
die Rußland gemacht hat, um ſoviel Eiſenerze zu

rückgeblieben und

nur dadurch ermöglicht, daß auf dem platten Lande der Gebrauvon Eiſengeräten heute noch ſo gut wie unbekannt iſt, und a
die immer mehr ſteigende Ein aus den europäiſchen Ländern,

Millionen Tonnen Roheiſen, die Rußland vor
dem Kriege produgzierte, für 170 Millionen Menſchen ausreichten
Greift aber unter dem neuen Regime eine irrttenſivere Landwirt
ſchaft Platz, ſo wird das ruſſiſche Sichſelbſtbegnügen beſonders in

So kam es, daß 4

er Eiſenwarenverſorgu bald aufhören, und wie vor
Kriege wird es auf die Einfuhr, beſonders auf die deutſche, ange
wieſen ſein. Ging doch vor dem Kriege ſchon ein großer Teil der
deutſchen Geſamtausfuhr nach Rußland, nämlich 12,7 Proz. teils
direkt, teils auf Umwegen. Dieſe Tatſache hat in den Köpfer
engliſcher Wirtſchaftspolitiker die Meinung erſtehen laſſen, da
Deutſchland durch die Verdrängung vom ruſſiſchen Markte ein
großer Schaden zugefügt werden würde. Daraus erklären ſich die
großen Anſtrengungen, die England gemacht hat, um ſich auf dem
ruſſiſchen Markte einen feſten Platz zu ſichern. Allerdengs wird
Rußland keine Neigung zeigen, die teuren engliſchen Waven den
billigeven deutſchen vorzugiehen.

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 27. März. Jm Zuſammenhang mit den anhaktender

Erfolgen im Weſten bleibt die Stimmung an der Vörſe
weiter ſehr zuverſichtlich, doch war das Geſchäft wegen
der bevorſtehenden Feiertage nicht beſonders lebhaft und nur
auf einigen Marktgebieten kam es zu regeren Umſätzen. Die
gilt beſonders von Schiffahrts- und Petroleumaktien, von denen
namentlich die lettzeren ihren Kursſtand weſentlich verbeſſern
konnten. Intereſſe beſtand auch für Kolonial und Kaliwerte
ſonſt war die Kursveränderung auf dem Montan, Rüſtungs
und chemiſchem Markt gering, aber überwiegend nach oben ſe,
richtet. Deutſche Kaliaktien erholten ſich von dem geſtrize
Rückgang ganz weſentlich Am Rentenmarkt hat ſich nicht
von Bedeutung ereignet.

Produktenbericht.
Berlin, 27. März. Das Beſtreben, für Gemüſelieferumger

Verträge abzuſchließen, iſt immer noch ſehr ſtark und es kommen
auch täglich Kontrakte zuſtande. Jn Gemüſeſämereien
macht ſich in letzter Zeit etwas mehr Angebot bemerkbar, ſo daß
der dringendſte Bedarf gedeckt ſein dürfte. Serradella iſt nad
wie vor ſehr ſtark begehrt, aber nur im Tauſchhandel gege
andere Ware zu haben. Die Tendenz für Rotklee zur Saal
bleibt ſchwach. Gut gefragt ſind Weißklee. Jm Rauh
futtergeſchäft iſt keine Veränderung eingetreten. Infolge
des Mangels an Stroh wird vielfach Hülſenfruchtſtroh un
Rapsſtroh gekauft. Wetter: Kalt.
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Waggonfabrif Gottfried Lindner Akt.-Geſ., Ammender
Die außerordentliche Generalverſammlung beſchloß
die Erhöhung des Aktienkapitals um 400000 auf
2 Mill. Mark. Die neuen Aktien werden von einem Konſortium
unter Führung des Bantkhauſes Steckner zum Kurſe von 14l
Prozent übernommen und. den alten Aktionären im Verhällni
4 1 zum Kurſe von 150 Prozent angeboten.

Halleſche Pfännerſchaft Aktiengeſellſchaft. Jn der heute
im Hotel zur „Sicadt Hamburg abgehaltenen Generalver-
ſammlung wurde der Rechnungsabſchluß für das Geſchäfts
Fehr 1917 vorgelegt. Es iſt im abgelaufenen Geſchäftsjahr ein

ohgewinn von 1 709 566 Mk. erzielt worderti, der nach Abzue
der Abſchreibungen die Ausſchüttung einer Dividende von
8 Prozent geſtattet. Nach der Regularien wurde dar
turnusmäßig ausſcheidende Mitglied des Aufſichtsrates, Herr
Major von Schöppenthau in Berlin-Grunewalt
wiedergewählt. Ferner wur Se. Ex
mann von Velſen in Berlin-Zehlendorf und Herr Ritter
gutsbeſitzer Hermann Dryander in Zabitz anſtelle der ver
ſtorbenen Herren Kgl. Regierungspräſident a. D. Wirkl. Geh
Obervegierungsrat Nikolaus von Werder, Sagisdorf und Ky

Emil Kreuſer, Mechernich (Rhld.) neu in den Aufſichtsvn
gevählt.

e. Bernburger Spar und Kredit- Genoſſenſchaft. Das In
ſtitut veröffentlicht ſeinen Geſchäftsbericht für das Jahr
1917. Danach hat ſich der Umſatz, der ſchon 1916 einen die Er
wartungen weit übertreffenden Umfang annaghm, gegenüber

dieſem Jahre faſt iß betrug145 375 M., der Umſatz 2 442 825 M. Von großem Einfluß au
den hohen Umſatz war wieder die Mitwirkung der Genoſſenſchaft
bei den Heereslieferungen einiger ihrer Mitglieder. Am Schluß
des Geſchäftsjahres waren

haben ſich im Geſchäftsjahr um 22 638 M. und auf KontoKorrent
um 13 968 M. erhöht. Der Reingewinn beträgt 2312 R
20 Proz. gehen an den Reſervefond ab, ſodaß ein Ueberſchuß von
1850 M. verbleibt, über deſſen Verwendung die Generalperſamn
lung beſchließt.

Wetterbericht
In den letzten 24 Stunden traten im größten Teile Deutſch

lands verbreitete Schneeſchauer auf, deren Mengen jedoch aritet
gering blieben. Allenthalben herrſcht Froſt: Bromberg
heute früh —7 Grad. An der Nordſeeküſte hat ſich heute u
trübes, milderes Wetter mit Regen eingeſtellt. Ausſichte
v Donnerstag: Trübes, milderes Wetter mit germger

iederſchlägen.

Verantwortlich: mfür den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für Provinz d
und Handelsteil: Georg Fernandes; für Oertliches undübrigen Teil: Adolf Meyer; für den Angeigenteil: Otto Kreibodr

Sanulich in Hall.

während die deutſche ſich 5

uein Drittel der h e die 12 da

j winnen,wie es den Eigenbedarf braucht, haben zu der mer ren
Tatſache geführt, daß Rußland, wenn auch nur für kleine Mengen
ein Roheiſen ausführendes Land geworden iſt. Dieſes wird be

z. Herr Oberberghaupt

verdoppelt. Der Bilanz Abſchluß betrug

80 Mitglieder mit 98 Geſchäfte
anteilen vorhanden. Die Einzahlungen auf Sparguthabenkonten
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